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Einleitung: 

 

Die in dieser Broschüre aufgeführten Informationen und Do-
kumentationen in Bild und Schrift basieren auf den Ausarbei-
tungen von Herrn Dr. Ralf Reiter vom Bürgerforum Altstadt, 
die er dankenswerter Weise für diverse Ausstellungen in 
Ravensburg zusammengestellt hat. 
 
Dabei soll die wertvolle Arbeit und Mitwirkung des Bürgerfo-
rums Altstadt in Bezug auf die Bestandserhebung und den 
Erhalt der besonderen Grabmale des Hauptfriedhofes durch 
diese Broschüre und durch die dauerhafte Ausstellung auf 
dem Hauptfriedhof entsprechend gewürdigt werden. 
 
In Zusammenarbeit mit dem Bürgerforum Altstadt konnten im 
Aufenthaltsraum der Leichenhalle auf dem Hauptfriedhof auch 
einige bedeutsame Grabmale des Hauptfriedhofes (sowie ein 
Grabkreuz des "Alten Friedhofes") mit entsprechenden Doku-
mentationen ausgestellt werden (näheres hierzu im Innenteil). 
 
Des Weiteren besteht auch mit dem BUND und dem NABU 
eine enge Zusammenarbeit in Bezug auf die Ökologie des 
Hauptfriedhofes mit seiner bedeutenden Tier- und Pflanzen-
welt. Als grüne Oase wirkt sich der Friedhof im Stadtklima 
auch positiv auf die Luftqualität aus. Auch hierfür einen herzli-
chen Dank für das Engagement dieser Verbände. 
 
Bei einem Gang über den parkartig angelegten Friedhof kön-
nen Sie die in dieser Broschüre beschriebenen Grabanlagen 
in Original anschauen und sich somit auf die Spurensuche der 
bekannten Ravensburger Bildhauer Theodor Schnell (Vater 
und Sohn), Moriz Schlachter und Josef Dressel begeben und 
dabei so manche Tier- und Pflanzenart auf dem Hauptfriedhof 
beobachten. Die zahlreich aufgestellten Bänke bieten ausrei-
chend Möglichkeit zum Verweilen.   
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Die Geschichte des Ravensburger Hauptfriedhofs 
 
In Ravensburg wurden die Toten bis zur Inbetriebnahme des 
heutigen Hauptfriedhofs im Jahr 1875 an verschiedenen Orten 
bestattet. Das waren einmal die Friedhöfe um die Pfarrkirchen, 
die Grablegen in den Kirchen selbst, vor allem aber der heute 
"Alter Friedhof" genannte Bestattungsplatz an der Georgstras-
se. Seine Anlage erfolgte im Jahr 1542. Begräbnisse innerhalb 
der Stadtmauern sind bereits im Jahr 1809 endgültig verboten 
worden und ab der Mitte des 19. Jahrhunderts wurde klar, 
dass auch der Platz bei St. Georg für die wachsende Zahl an 
Bestattungen nicht mehr lange reichen würde. 
 
Dies führte zur Anlage des neuen Friedhofs am Andermanns-
berg im April 1875. Das ursprüngliche Areal umfasste nur die 
16 Felder A bis Q (heutiger südlicher Teil). Leider versäumte 
man damals von vorneherein eine großzügige, nachhaltige 
Planung, wie sie beispielsweise bei den Anlagen von Fried-
richshafen (1898) oder Wangen (1913) zu beobachten ist. 
Die Grundstruktur des Friedhofs folgt der "geometrischen" 
Variante mit zwei schönen Brunnenanlagen als Mittelpunkt der 
16 Felder. 
 
Bereits knapp zwei Jahrzehnte später war eine Erweiterung 
unumgänglich geworden; der Friedhof wurde nach Norden, 
derselben Grundstruktur folgend, erweitert (Felder A1 bis M1).  
Diese Maßnahmen erwiesen sich schon bald als kaum ausrei-
chend für den im starken Bevölkerungswachstum begründeten 
wachsenden Bedarf an Grabstätten. Ständig wurden neue 
Erweiterungen oder die Verkürzung der Ruhezeiten diskutiert. 
 
Im Zuge der 1. Erweiterung wurde 1894 auch die Leichenhalle 
erstellt. Seit dieser Zeit gab es immer wieder Pläne zum Bau 
einer Friedhofskapelle, die letztendlich nie verwirklicht worden 
sind. 
  



Hauptfriedhof Ravensburg 

 

 

5 

Verzögert durch den Ersten Weltkrieg konnte schließlich 1921 
ein großes Gelände im Norden an den Friedhof angeschlos-
sen werden (Felder 1-12). Hier wurde vom bisherigen Schema 
abgegangen und es wurden auch Elemente des Parkfried-
hofgedankens verwirklicht. Mit dem Eingangstor und den bei-
den Pavillons entstanden auch sehr qualitätvolle Hochbauten. 
 
Eine kleinere Erweiterung brachten die 1950er Jahre: ein 
Streifen an der Ostseite wurde in die Anlage mit einbezogen 
(Gesamtfläche heute ca. 6 Hektar). Außerdem entstand 1972 
eine moderne Aussegnungshalle nahe des Haupteingangs; 
diese wurde 2009 erweitert und in positiver Weise umgestaltet 
(neue Verkleidung, Bau eines Glockenturms, Brunnenanlage). 
 
Neben den regulären Familien- und Reihengräbern finden sich 
auch eine Reihe von historischen Sondergrablegen auf dem 
Friedhof. Die wichtigsten sind diejenigen für die Kriegsopfer 
und Zwangsarbeiter (z.B. die sog. "Russengräber"), der Fried-
hof für die Armen Schulschwestern vom Klösterle und die Rei-
he der Priestergräber. 
 
Die starke Zunahme von Urnenbestattungen in den letzten 
zwei Jahrzehnten hat den Druck auf den verfügbaren Platz 
deutlich gemindert. Auch neue Bestattungsformen werden auf 
dem Friedhof heute praktiziert. Daneben besteht die Möglich-
keit, für historisch und künstlerisch bedeutsame Grabmäler 
eine Patenschaft zu übernehmen. 
 
Die Ravensburger Anlage ist eine herausragende Sehenswür-
digkeit der Stadt Ravensburg. 28 Grabdenkmäler und der 
überwiegende Teil der Hochbauten stehen heute unter Denk-
malschutz; daneben sind weitere 800 Grabstätten aus kunst-
historischer und heimatgeschichtlicher Sicht bedeutsam und 
werden auf Dauer erhalten. Dies alles ist eingebettet in einen 
wunderbaren Grünbestand in dem Platanen, Thujen, Eiben 
und Linden das Bild prägen.  
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Zur Geschichte der Grabstätten und Grabdenkmäler 
 
Die Trauer und Friedhofskultur unserer Zeit ist ohne ein mit 
dem Namen des Verstorbenen markiertes Grabzeichen immer 
noch undenkbar. 
 
Diese räumliche Verbindung von Grab und individuellem 
Grabdenkmal ist allerdings erst seit rund 200 Jahren die Re-
gel. Als die Grabstätten im frühen Mittelalter im Bereich der 
Pfarrkirchen und seit dem späten Mittelalter auf kommunalen 
Friedhöfen außerhalb der Stadtmauern angelegt wurden, blieb 
dies für Verstorbene der Unterschichten eher die Ausnahme. 
 
Die auf diesen Begräbnisplätzen bis heute überlieferten Epita-
phien wurden von Mitgliedern des Stadtpatriziats, des Adels, 
der Geistlichkeit und von vermögenderen Bürgern erstellt. Bei 
diesen Epitaphien, die auch zahlreich in den Kirchen ange-
bracht worden sind, handelte es sich aber oft nicht um Grab-
zeichen, das heißt, sie waren häufig nicht mit dem eigentlichen 
Grab verbunden oder wurden später an andere Orte verlegt. 
 
Erst das 19. Jahrhundert brachte mit seiner neuen Fried-
hofskultur eine Individualisierung der Grabstätten. Massengrä-
ber und unregelmäßige, mit verschiedenen, nicht verwandten 
Toten belegte Grablegen verschwanden nun zugunsten von 
Einzel- und Familiengräbern, für die bestimmte Ruhezeiten 
festgelegt worden sind. Die dauerhafte Errichtung von Grab-
denkmälern und die Verwendung von Grabschmuck war nun 
möglich, und so konnte sich erst jetzt am individuellen Grab 
Trauer entfalten. 
 
Dies führte zu einer gewaltigen Entwicklung der Grabmalkul-
tur, deren Gesicht von den jeweils herrschenden Kunst-
richtungen geprägt worden ist: Klassizismus, Historismus, Ju-
gendstil und schließlich die verschiedenen modernen Kunst-
strömungen wie etwa der Expressionismus. 
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Diese unermessliche Vielfalt an Grabmalformen in dieser 
Hochzeit der Friedhofskultur lässt sich nur schwer gliedern. 
Von den Motiven her kann man Grabmäler unterscheiden, die 
der antiken oder der christlichen Motivtradition folgen, vom 
Material her unterscheidet man Denkmäler aus Stein (Natur-
stein, Findlinge, Kunststein etc.), aus Metall (Gusseisen- und 
Schmiedeeisen), aus Holz oder aus einer Verbindung dieser 
Komponenten. 
 
Als sich gegen Ende des 19. Jahrhunderts das in Massenpro-
duktion gefertigte Grabdenkmal durchgesetzt hatte und am 
Bild der Friedhöfe immer mehr Anstoß genommen wurde, ent-
stand mit der sogenannten "Friedhofsreformbewegung" eine 
von Handwerksverbänden, Gartenarchitekten und Friedhofs-
verwaltungen getragene Initiative, die mehr Schlichtheit, hei-
misches Material und individuelle Gestaltung durch kreative 
Steinmetzbetriebe in den Vordergrund gestellt hat. Diese Be-
wegung beherrschte seit dem Ersten Weltkrieg jahrzehntelang 
die Grabmalkultur in Deutschland. 
 
Nach dem Zweiten Weltkrieg war dann leider ein deutlicher 
Niedergang dieser Kultur zu beobachten. Der glattpolierte Ein-
heitsstein beherrschte das Bild insbesondere der Friedhöfe, 
die seit den fünfziger und sechziger Jahren angelegt worden 
sind. 
 
Seit den neunziger Jahren ist hier aber eine deutliche Wende 
zum Besseren festzustellen. Künstlerisch ambitionierte Bild-
hauer, Steinmetze, Kunstschmiede und Holzschnitzer sind die 
Träger dieser positiven Entwicklung.  
Sie reagieren damit auf ein neues Interesse, das in der Ge-
sellschaft heute dem Thema Tod und Trauerkultur entgegen-
gebracht wird. 
Angeregt durch Diskussionen über völlig neue Bestattungs-
formen kommt dies auch der traditionellen Friedhofskultur zu-
gute.  
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Die Angst vor dem Scheintod 
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Die Leichenhalle 
 
Die Leichenhalle wurde 1894 im Zuge der ersten Friedhofser-
weiterung nach Plänen des Stadtbaumeisters Tobias Knob-
lauch erbaut. 
 
Das Gebäude ist im Gegensatz zu vielen anderen zum Teil 
sehr aufwändig und repräsentativ errichteten Friedhofshoch-
bauten der Zeit sehr schlicht gestaltet; ein nicht ausgeführter 
Entwurf mit einer integrierten Friedhofskapelle zeigt aber eine 
wesentlich reichere Gestaltung mit architektonischen Zierfor-
men. 
 
Dennoch kann der realisierte Bau als außerordentlich gelun-
gen bezeichnet werden, obwohl die Funktionalität im Vorder-
grund steht und sich der zeitgenössische neugotische Stil mit 
den drei Spitzbögen im Mittelteil vor einer kleinen Vorhalle und 
den Aufbahrungskammern nur verhalten zeigt. 
 
Im südlichen Gebäudeflügel war die Wohnung des Leichen-
wärters untergebracht, die bis in die siebziger Jahre des 20. 
Jahrhunderts als solche genutzt wurde. Der nördliche Teil be-
herbergte ursprünglich einen großen Raum für die Sezierung 
von Leichen; heute ist dort ein öffentlich zugänglicher Informa-
tions- und Aufenthaltsbereich. 
 
Die ersten Leichenhäuser entstanden in Deutschland 1791 in 
München und 1792 in Weimar.  
Neben der hygienischen Komponente war der primäre Zweck 
dieser Bauten anfangs die Verhinderung des Scheintodes. 
Das 19. Jahrhundert war von einer geradezu hysterischen 
Furcht vor dem lebend begraben werden erfüllt. Zahlreiche 
Maßnahmen und Verordnungen der Obrigkeit zielten darauf, 
diesen zu verhindern – so auch durch die Überwachung der 
Toten in den Leichenhäusern.  
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Auf dem höchsten Punkt  
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Das Hochkreuz von Moriz Schlachter   
 
Im alten, südöstlichen Teil des Hauptfriedhofs, nahe der Mau-
er und umstanden von Birken, befindet sich ein eindrucksvol-
les, großes Steinkreuz mit Corpus. 
 
Vom Fuß des Sockels misst es rund sechs Meter Höhe. Da es 
fast auf dem höchsten Punkt der Anlage steht, überragt es alle 
anderen Monumente. 
 
Das Kreuz, zentrales Symbol des christlichen Glaubens, 
gleichzeitig Zeichen für Tod und Auferstehung gleichermaßen. 
Bis heute ist es das verbreitetste Grabzeichen auf unseren 
Friedhöfen und ein fast inflationär verwendetes Motiv für alles 
was mit dem Tod und Sterben zu tun hat, unabhängig von 
seinem christlichen Ursprung. 
 
Das Ravensburger Kreuz geht auf die alte Tradition der soge-
nannten "Hochkreuze" zurück, die seit dem späten Mittelalter 
häufig auf Friedhöfen nachweisbar sind. 
Im Jahr der Neuanlage des Friedhofs 1875 war bereits ein 
hölzernes Hochkreuz aufgestellt worden, welches Anfang des 
Jahres 1898 von einem Blitzschlag zerstört worden ist. 
 
Den Zuschlag für die Ausführung eines neuen Kreuzes erhielt 
1902 der Ravensburger Bildhauer und Altarbauer Moriz 
Schlachter (1852-1931). Schlachter war bekannt für seine 
schönen Kreuzesdarstellungen, die er bis nach Algerien gelie-
fert hat. 
 
Für das Friedhofskreuz schuf Schlachter in seinem Atelier zu-
erst ein Modell der Christusfigur, das im Juni 1902 von den 
städtischen Baugremien besichtigt worden ist und wofür er 
dann den Auftrag zur Herstellung aus Kellheimer Kalkstein 
erhielt.  
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Später Jugendstil für zwei Handwerkerfamilien 
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Grabstätte Familie Nachbaur (Feld B) 
 
Hier, gleich unterhalb des großen Friedhofskreuzes, findet sich 
ein seltenes und besonders eindrucksvolles Beispiel schmie-
deeiserner Grabmalkunst aus den dreißiger Jahren des 20. 
Jahrhunderts. Es zeigt den Versuch, diese Form der Grabmal-
gestaltung im Geist des späten Jugendstils neu zu beleben. 
 
Fußend auf dem mittleren von drei Granitblöcken, welche die 
Inschriften tragen, erhebt sich das große ca. 2 m hohe, reich 
verzierte schmiedeeiserne Kreuz mit schlichtem Corpus. Bei-
derseits des Gekreuzigten sind zwei Handwerkerwappen an-
gebracht: links der Schreiner mit Hobel und Zirkel, rechts der 
Schlosser mit Schlüssel und Hammer. 
 
Besonders bemerkenswert ist, wie das Kreuz wurzel- und ast-
artig aus dem Stein hervor wächst. In dieser ornamentalen Art 
ist noch der Einfluss des Jugendstils zu erkennen. Zu Füßen 
des Corpus weitet sich das Geflecht zu einem großen, umfas-
senden Oval, welches mit feinem Geäst, Blattwerk und apfel-
artigen Früchten ausgefüllt ist. 
Kreuz und Baum sind hier Eins geworden. 
 
Das Kreuz wurde von dem bedeutenden Ravensburger Bild-
hauer Prof. Theodor Schnell Anfang der dreißiger Jahre ent-
worfen, wie eine Zeichnung im Nachlass des Künstlers belegt. 
 
Gerade die schmiedeeiserne Kunst war Schnell, wie seine 
vielen Entwürfe zeigen, ein großes Anliegen. 
 
Das Kreuz mit seiner Baumsymbolik zeigt den Kunstsinn und 
das Selbstbewusstsein einer Ravensburger Handwerkerfami-
lie.   
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Der Heilige Martin und die moderne Berliner Kunst 
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Grabmal Schäfermeyer (Feld E) 
 
Dieses modern gestaltete Grabmal zeigt ein in der Grabmal-
kunst eher selten vorkommendes Motiv: St. Martin und der 
Bettler. 
 
Es ist als Bronzerelief gestaltet und ziert eine 1,50 Meter hohe 
Stele. Geschaffen wurde es von einem bedeutenden Künstler 
der Moderne: Prof. Waldemar Grzimek (1918-1984) – ein in 
der früheren DDR und der Bundesrepublik gleichermaßen 
anerkannter Bildhauer. 
Grzimek lehrte an der Hochschule für Bildende Künste in Ber-
lin-Charlottenburg, an der Kunsthochschule Berlin-Weissen-
see und an der Technischen Universität Darmstadt. 
 
Aus seinem reichen Schaffen seien hier nur das Heinrich-
Heine-Denkmal in Berlin und die Glocke für die KZ-Gedenk-
stätte Buchenwald erwähnt. Auch auf dem Biberacher Friedhof 
kann von ihm eine große Skulptur ("Reiter auf strauchelndem 
Pferd") bewundert werden. 
 
Der Künstler war der Sohn des bekannten Ravensburger 
Rechtsanwalts Günther Grzimek und verwandtschaftlich mit 
den beiden hier Bestatteten verbunden. 
Das Grabmal für Reinhold Schäfermeyer und Petra Haidorf ist 
eines der wenigen Objekte auf dem Hauptfriedhof, die von 
einem so renommierten Künstler der Nachkriegszeit geschaf-
fen worden sind. 
 
Waldemar Grzimek wurde auf dem Friedhof Berlin-Dahlem 
begraben. Sein Grab ziert eine Skulptur von ihm: es ist eine 
lebensgroße nackte Frau. 
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Wie eine Flamme aus Marmor 
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Grabmal Wahl (Feld F) 
 
Diese Grabstätte in der "Prachtallee" des Hauptfriedhofs hat 
eine besondere Geschichte. Sie gehört zu den Gräbern, die 
bereits im April 1875, also im Monat der Eröffnung der Anlage 
durch eine Bestattung genutzt wurden, und zwar durch eine 
Überführung von Gebeinen, die auf dem Alten Friedhof exhu-
miert worden sind. 
 
Dieser Friedhof an der Georgstraße wurde von 1542 bis 1875 
als Bestattungsplatz für Ravensburger beider Konfessionen 
genutzt. Die letzte Beerdigung fand hier wenige Tage vor der 
Eröffnung des neuen Friedhofs statt.  
Die Grabstätten blieben zuerst unangetastet; erst 1925 wurde 
der ganze nördliche Teil leider wegen zwei Häuserbauten auf-
gelassen, was eine ganze Reihe von Umbettungen auf den 
Hauptfriedhof nach sich zog. Noch schlimmer: 1939 wurden 
die wesentlichen noch erhaltenen Teile dieser historischen 
Anlage zerstört.  
Heute gibt der kleine Park mit den stark verwitterten Epita-
phien inmitten des tosenden Verkehrsstroms nur noch einen 
schwachen Abglanz der einstigen Bedeutung. 
 
Durch die Umbettung bereits 1875 wollte die Familie Schwarz 
sofort eine Kontinuität zwischen altem und neuem Friedhof 
herstellen. Später ging die Grabstätte in den Besitz der Fami-
lien Wahl und Rempp über. 
 
Die auf hohem Sockel stehende Marmorfigur des Grabmals 
kann durch eine Signatur als Werk von Josef Dressel identifi-
ziert werden.  
Es handelt sich hier wohl um die schönste Skulptur des gan-
zen Friedhofs. Auf den ersten Blick mag man an eine En-
geldarstellung denken, doch handelt es sich hier um einen 
geflügelten Todesgenius, dessen Kennzeichen die gesenkte 
Fackel, die Urne und die Mohnkapseln im Haar sind – alles 
Todessymbole, die auf die Antike zurückgehen.  
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„Gastwirte und ein Bildhauer – Ravensburg und   

München“ 
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Grabmal Dressel/Bouley (Feld F) und Grabstein der 
Familie Dressel vom Münchner Waldfriedhof (Feld 12) 
 
Auf dem Hauptfriedhof erinnern zwei bedeutende Grabdenk-
mäler an die Familie Dressel-Bouley – eines an die hier ansäs-
sige Gastwirtsfamilie, das andere an den verwandten Bildhau-
er, der in der Kunststadt München seinen Lebensmittelpunkt 
gefunden hatte. 

Schon länger unter Denkmalschutz steht die Familiengrabstät-
te der bedeutenden Gastwirts- und Hoteliersfamilie Dressel-
Bouley vom "Waldhorn". 

Das aus dem Jahre 1878 stammende Grabmonument aus 
rotem Sandstein mit historisierender, an der Neurenaissance 
orientierten Gestaltung zeigt eine dreiteilige Gliederung mit 
einer rundbogigen Nische, in der sich eine beinahe lebensgro-
ße Christusfigur aus weißem Carraramarmor befindet. Darun-
ter Inschriftentafel. 
Das Grabmonument – ein typisches Beispiel bürgerlich-
gründerzeitlicher Grabmalgestaltung – wurde vom Bildhauer 
Josef Dressel, dem Bruder des Gasthausbesitzers, geschaf-
fen. 
Das schmiedeeiserne Ziergitter um die Grabstätte mit zahlrei-
chen, fein gearbeiteten vegetabilischen Motiven wurde von der 
Kunstschlosserei Herrmann Braun in Ravensburg gefertigt – 
dem führenden Ravensburger Betrieb in dieser Sparte. 
 
Erst seit kurzer Zeit genießt auch das Grabdenkmal für den 
bekannten Bildhauer Josef Dressel (1843-1913), seine Frau 
und seine vier Töchter den Schutz der Denkmalpflege. 
 
Schwerpunkt von Dressels künstlerischem Schaffen waren 
Steinarbeiten für den Bereich der sakralen Kunst; prägend 
seine charakteristischen, freistehenden Marmorskulpturen.  
Mit der Transferierung des interessanten, neubarock gepräg-
ten Grabmals ist Dressel symbolisch wieder in seine Heimat 
zurückgekehrt.  
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Bildhauerkunst des 19. Jahrhunderts für  

einen Modernisierer 
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Grabmal Mehr/OB Sauer (Feld F) 
 
Auf dem Hauptfriedhof sind einige der Ravensburger Stadt-
oberhäupter der letzten 140 Jahre bestattet worden. Die Erin-
nerung an diese Persönlichkeiten gibt den Blick frei auf zum 
Teil dramatische Zeiten:  
 
Der 1880 gestorbene Schultheiß Khuen amtierte in der 
Reichsgründungs- und Gründerzeit mit ihrem starken wirt-
schaftlichen Wachstum. 
Andreas Reichle führte die Stadt mit Geschick in den schwie-
rigen Notjahren des Ersten Weltkriegs und danach, und Rudolf 
Walzer war in der Zeit des Nationalsozialismus bis 1945 
Oberbürgermeister der Stadt Ravensburg. 
 
Das vierte Stadtoberhaupt war Dr. Albert Sauer (1902-1981) – 
zeitweise auch Kultusminister des Landes Württemberg Ho-
henzollern, dessen Name für den politischen Neubeginn nach 
dem Krieg und eine starke bauliche Entwicklung im Zeichen 
moderner Architektur steht.  

Manches, was damals gebaut wurde sieht man heute eher 
kritisch – das Hochhaus am Goetheplatz, das markanteste 
Denkmal der Sauer´schen Amtszeit, möchten die meisten 
Ravensburger aber nicht missen. 

Zu den modernen Bauten der fünfziger und sechziger Jahre – 
eine Zeit, in der auch die Ravensburger Kirchen radikal "aus-
geräumt" worden sind – ist kaum ein größerer Gegensatz 
denkbar als das Grabdenkmal, unter dem die Gebeine des 
Politikers ruhen.  
Es entstand für den 1886 gestorbenen Textilkaufmann Franz-
Anton Mehr und wurde von Josef Dressel geschaffen: Maria 
Magdalena unter dem Kreuz. Ein Meisterwerk aus Marmor 
und typisch für das Schaffen des Münchener Bildhauers.  
Wie die anderen großartigen Plastiken auf dem Hauptfriedhof 
aus seiner Werkstatt zeigt es die lebenslange Verbundenheit 
des Künstlers mit seiner oberschwäbischen Heimat.  
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Christi Todesangst am Ölberg 
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Grabmal Erb (Feld G) 
 
Nach der Eröffnung des Hauptfriedhofs 1875 wurden eine 
ganze Reihe von Grabstätten von Familien erworben, ohne 
dass eine bevorstehende Bestattung Anlass gegeben hätte – 
so auch die Optikerfamilie Wollensack. Erst 1877 fand hier die 
erste Beerdigung statt. 1931 ging der Besitz des Grabes an 
die Familie Erb über. 
 
Das Grabmal dürfte aus den 1880er Jahren stammen; der 
Bildhauer ist bisher nicht bekannt. Im Zentrum des mächtigen, 
kreuzbekrönten Aufbaus steht eine große, fast vollplastisch 
gestaltete Szene aus dem Ölberggeschehen: Christus kniet 
betend vor dem kelchreichenden Engel. 
 
Ölbergdarstellungen finden sich seit Jahrhunderten häufig auf 
Friedhöfen. Ein altes Ravensburger Beispiel ist der Rest eines 
Wandbildes an der Außenmauer von St.Jodok aus dem 17. 
Jahrhundert, das sich auf den umgebenden, 1809 aufgelasse-
nen Friedhof bezieht.  
1904 entstand hier über dem Südportal eine neue Darstellung 
des Ölberggeschehens, geschaffen vom Bildhauer Moriz 
Schlachter. 
 
Der innere Zusammenhang des Leidens Jesu am Ölberg mit 
der Angst vor dem eigenen Tod hat die Menschen immer wie-
der beschäftigt – dies zeigen auch die vielen Ölbergszenen 
auf dem Hauptfriedhof. 
 
Dieses Grabmal bietet einen Anlass, sich den Worten des 
Evangelisten Lukas zu widmen, der die ergreifende Szene am 
Gründonnerstag eindrucksvoll beschrieben hat.  
"Jesus, von seinen Jüngern schlafend alleine gelassen, betet 
zu seinem Vater im Himmel, wobei ihm in seiner Angst sein 
Schweiß wie Blut war und auf die Erde tropfte. Ein Engel, der 
vom Himmel erschienen war, gab ihm (neue) Kraft."  
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Todesgenien und Evangelistensymbole 
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Grabstätte Familie Alber (Feld 11) 
 
Das Grabmal ist in seiner Geschlossenheit und Monumentali-
tät ein überaus eindrucksvolles Zeugnis der Grabmals-
architektur aus den späten dreißiger Jahren des 20. Jahrhun-
derts. 

Im nordwestlichen Bereich des Hauptfriedhofs dominiert es 
durch seine Größe und exponierte Lage; aber auch in seiner 
Gestaltung stellt es eine Besonderheit dar. 
 
Die fast 5 Meter breite Anlage besteht aus grauem Naturstein 
(Muschelkalk). Im Zentrum des rückwärtigen Bereichs steht 
ein fast 2 Meter hohes Steinkreuz, flankiert von 2 großen 
schrifttragenden Steinen mit Medaillons (Löwe und Adler, 
vermutlich Evangelistensymbole für Markus und Johannes). 
 
An den seitlichen Einfassungselementen sind Steinbänke an-
gebracht. Vorne besteht die Einfassung aus Eckelementen; 
der Blick bleibt frei auf das eigentliche Grabmal. Zwei kniende 
Todesgenien mit gesenktem Kopf und nach unten gedrückter 
Fackel schließen die Einfassung vorne auf beiden Seiten ab. 
 
Das Grabmal wurde im Auftrag von Johanna Mayer von einer 
Stuttgarter Firma 1936 entworfen und im Jahr darauf auf dem 
Hauptfriedhof aufgestellt. 
 
Bei den Familien Mayer und Alber handelt es sich um bekann-
te Namen aus dem Ravensburger Bürgertum (Buchdruckerei 
und Verlag). 
 
Bemerkenswert ist an der Gestaltung, dass hier christliche 
Elemente mit den aus antiker Tradition kommenden Todesge-
nien kombiniert wurden. Die gesenkte Fackel ist eine Allegorie 
auf den Tod. Für die Zeit um 1940 ist die Verwendung dieses 
Motivs sehr ungewöhnlich.  
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Ein Gruftpalast für die Familie Spohn 
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Grabstätte Spohn; Feld O 
 
Der Name der Fabrikantenfamilie Spohn ist wie kein anderer 
das Synonym für die industrielle Entwicklung der Stadt 
Ravensburg in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts. 
 
Sehr bemerkenswert ist, dass die Familie auch nach der Ver-
lagerung der Textilproduktion aus der Stadt heraus ihrer Hei-
mat weiterhin verbunden geblieben ist. Ihr Mäzenatentum, das 
der kulturellen Entwicklung Ravensburgs zugute kommen soll-
te, ist mit seinen Bauten heute noch stadtbildprägend: der ge-
waltige Schulbau auf der Höhe, in unmittelbarer Nähe des 
Spohn´schen Wohnsitzes, und das prachtvolle Konzerthaus, 
das den vom Allgäu kommenden Reisenden in seinen Bann 
schlägt. 
 
Dementsprechend entstand auf dem Hauptfriedhof für diese 
bedeutende Familie auch die größte Grabanlage. Der Bau 
über einer Gruft – vom Stuttgarter Architekten Reinhardt ent-
worfen – steht seit 1983 unter Denkmalschutz und wird von 
der Familie in vorbildlicher Weise erhalten. 
 
Das Zentrum der im Stil der Neurenaissance erstellten Anlage 
bildet eine mit korinthischen Kapitellen gezierte Nische, in der 
die Patriarchenbüste von Paul Spohn (1803-1884) zu sehen 
ist. In diesem von Josef Dressel geschaffenen Marmorbildnis 
manifestiert sich das gewaltige Selbst-, aber auch Verantwor-
tungsbewusstsein der Familie. 
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Musik über den Tod hinaus 
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Grabmale Schlierer (Feld L) und Staudacher (Feld F) 
 
Das denkmalgeschützte Grabmal Schlierer entstand anlässlich 
des Todes des Oberlehrers Bernhard Schlierer (1854-1910). 
 
Auf dem Hauptfriedhof entdeckt man auf den Grabsteinen 
immer wieder Motive, die auf die berufliche Tätigkeit des Ver-
storbenen hinweisen. 
 
In der Umgebung des südlichen Brunnens findet man in enger 
Nachbarschaft sogar zwei solcher Objekte, die eine große 
Leidenschaft für die Musik erkennen lassen. 
 
Der von Theodor Schnell entworfene Stein für den Musikdirek-
tor und "Orgelrevident" Karl Staudacher (+1915) an der Nord-
ostecke des kleinen Brunnenplatzes zeigt im Metallrelief eine 
orgelspielende Frau (wohl die Hl. Cäcilie) und darüber eine 
von Blattwerk umrankte Lyra. 
 
In der Reliefdarstellung im Dreiecksgiebel des Grabmals 
Schlierer sieht man dagegen neben Ölzweigen einige Musik-
instrumente mit einer Harfe im Zentrum.  
In der Familie Schlierer blieb die Musikalität nicht auf den Leh-
rer beschränkt. Der Sohn Herrmann war langjähriger Vorsit-
zender des Ravensburger Liederkranzes. 
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Historismus aus der Frühzeit des Friedhofs 
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Grabmal Bentele (Feld M) 
 
Das Grabmal in der Nähe des südlichen Eingangstors zeigt 
Formen der Neurenaissance – einer der Stilformen der Kunst-
epoche des Historismus. Es stammt aus der Frühzeit des 
Hauptfriedhofs (Erstbestattung 1876).  
 
Seine formale Gestaltung ist typisch für die Zeit nach der Mitte 
des 19. Jahrhunderts. Neben diesem Beispiel in Neurenais-
sance gibt es auch Beispiele in Neugotik, die ursprünglich auf 
dem alten Friedhof standen und nach dessen Auflassung 1925 
hierher transferiert worden sind. 
 
Der Aufbau zeigt einen freistehenden Sandsteinsockel mit 
reich gerahmten Rundbogennischen für Inschrifttafeln, darüber 
ein weißes Kreuz aus Kalkstein. Besonderheiten sind die ko-
rinthischen Kapitälchen und der zum Kreuz führende oktogo-
nale Aufbau mit vier Akroterien. 
 
Das Grabmal trägt die Signatur des Bildhauers Theodor 
Schnell (der Ältere), der in Ravensburg 1864 eine Werkstätte 
für sakrale Kunst gegründet hatte. Diese bestand bis zum Tod 
seines genialen Sohnes im Jahre 1938.  
Neben der großartigen Altarausstattung für St. Jodok schuf 
Schnell für seine neue Heimatstadt die gleich oberhalb des 
Friedhofs gelegenen Anlagen des Kreuzberges: die Lourdes-
grotte, die Ölberggrotte und die Kreuzwegstationen. Bemer-
kenswert ist dort die ausdrucksvolle bildhauerische Gestaltung 
der Kreuzwegreliefs. 
 
Ein Besuch des Hauptfriedhofs sollte unbedingt einmal auch 
mit einem Gang zu den Stätten des Kreuzberges verbunden 
werden. An diesem stillen und idyllischen Ort kann man - um-
geben von herrlichen Bäumen – den Geheimnissen der christ-
lichen Religion nachspüren.  
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Abschiedsmonument für eine alte Kaufmannsfamilie 
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Grabstätte Familie Möhrlin (Feld L) 
 
Monumentales Grabmal (Länge: 4,30 m; Höhe: 2,20 m) aus 
feingeschliffenem Kalkstein. Erstellt um 1937/38 nach einem 
Entwurf von Bildhauer Prof. Theodor Schnell. Es war eines der 
letzten Entwurfsarbeiten des Künstlers (gest. 1938). 
 
In seiner Gesamtwirkung ist es eines der eindrucksvollsten 
Grabmäler auf dem Hauptfriedhof. 
 
Sechs kannelierte Pfeilerchen tragen ein mächtiges Gesims. 
Die Mitte der neoklassizistischen Anlage mit Anklängen an die 
Tempelarchitektur ist durch eine Verbreiterung der Pfeilerstel-
lung sowie durch leichtes Vorragen des Gesimses und die 
darauf befindliche Inschrift "Familie Möhrlin" akzentuiert. 
In der zentralen Nische steht zudem ein großes weißes Stein-
kreuz. 
 
Es gibt zu denken, dass sich ein Künstler, der einst das Or-
nament aufs üppigste gepflegt hat, hier mit einem an Schlicht-
heit nicht zu überbietenden Kreuz verabschiedet. 
 
Die Familie Möhrlin ist seit dem späten Mittelalter in Ravens-
burg nachweisbar. Johann Möhrlin war das erste bedeutende-
re Mitglied dieser Familie; er gründete 1610 in der Stadt eine 
Apotheke; später erscheinen die evangelischen Möhrlin als 
eine vermögende Kaufmannsfamilie, deren Mitglieder in der 
Ballengesellschaft und im Ämterwesen der Reichsstadt viel-
fach vertreten waren. 
Im 19. und 20. Jahrhundert schließlich waren sie führend im 
Ravensburger Textilhandel: der Firmensitz befand sich an der 
Ecke Schulstraße/Bachstraße. 
 
Der hier bestattete Kaufmann Adolf Möhrlin kam 1945 bei ei-
nem Fliegerangriff in der oberen Herrenstraße ums Leben.  
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Berühmter Fabrikgründer in Weingarten 
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Grabstätte Schatz (Feld L) 
 
Anlässlich der Aufnahme dieser Grabstätte in die Liste der 
Kulturdenkmale hat das Landesdenkmalamt eine Würdigung 
von Heinrich Schatz formuliert: 
 
"Es handelt sich um das Grabmal des bedeutenden Industriel-
len Heinrich Schatz (1846-1914) und seiner Frau Natalie, geb. 
Kaufmann (1855-1913). 
 
Schatz war Gründer der späteren Maschinenfabrik Weingarten 
und als solcher eine der wichtigsten Persönlichkeiten für die 
industrielle Entwicklung des Schussentals in der zweiten Hälf-
te des 19. Jahrhunderts. 
Sein Lebensweg vom Helfer in der väterlichen Feierabend-
werkstatt für Näh- und Stickmaschinen zum Ingenieur mit ei-
genen Patenten und Firmeninhaber einer der größten Fabri-
ken dieser Region, deren Umwandlung in eine Aktiengesell-
schaft 1898 von ihm selbst vorausschauend betrieben wurde, 
steht beispielhaft für viele Unternehmerkarrieren der soge-
nannten Gründerzeit. 
Als hervorragendste Eigenschaft wurde Heinrich Schatz per-
sönlich Schlichtheit und Bescheidenheit nachgesagt.  
In diesem Sinn ist auch das Grabmal auf dem Ravensburger 
Hauptfriedhof frei von leeren Prunkgebärden.  
Sein künstlerischer Reiz liegt vielmehr gerade in der kraftvoll-
konzentrierten Beschränkung auf wenige Einzelmotive, die 
sich noch ganz im Sinne der sogenannten Stilbewegung (Ju-
gend-Stil, Art deco) zu einem geschlossenen Ganzen verbin-
den, das als schützende und gleichzeitig die Wirkung stei-
gernde Hülle die kostbar gestaltete Urne umschließt". 
 
Schatz erschoss sich 1914 in seiner riesigen Villa in der Fe-
derburgstraße. Das 1904 errichtete Gebäude zählt zu den 
großartigsten Bauten bürgerlicher Architektur in Ravensburg 
um die Jahrhundertwende.  
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Ein Produzent hochwertiger Textilien 
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Grabstätte Schwarz (Feld N) 
 
Die Familie des Kommerzienrates Albert Schwarz (1923 hier 
bestattet) verweist auf ein wichtiges Kapitel in der Geschichte 
der Ravensburger Textilindustrie. 
 
Schwarz führte eine 1872 gegründete und am Hirschgraben 
angesiedelte Maschinenstickerei, wo vornehmlich Spachtel-
gardinen hergestellt wurden.  
Um 1895 beschäftigte die Firma rund 90 Arbeiter und bot dar-
über hinaus Aufträge für zahlreiche Heimarbeiterinnen. Diese 
Gardinen wurden auch für verschiedene Fürstenhäuser und 
das Schloss in Stuttgart produziert. 1900 zeigte Schwarz seine 
Gardinen auf der Weltausstellung in Paris. 
 
Monumentale, komplett original erhaltene Grabstätte, die vom 
Bildhauer Prof. Theodor Schnell entworfen wurde. 
Die Steinmetzarbeiten erledigte die Werkstätte Weder aus 
Ravensburg. Das Grabmal besticht durch seine Geschlossen-
heit und Monumentalität. Ein überragendes Zeugnis der 
Grabmalkunst der Zeit kurz vor dem Ersten Weltkrieg. Anlass 
für seine Aufstellung war wohl der Tod von Mathilde Schwarz 
1908. 
Das große, halbrunde Relief entwarf der Münchener Bildhauer 
Prof. Balthasar Schmidt, der seit 1906 an der Akademie lehrte 
und viel im Bereich der Grabmalkunst gearbeitet hat. 
Im Zentrum das große Metallrelief: zwei Frauengestalten legen 
vor dem Kreuz mit der Dornenkrone Palmzweige nieder. 
Wuchtig die Steinumrahmung; der spitze Giebelabschluss 
findet sich auch an Altararbeiten Schnells aus der Zeit vor dem 
1. Weltkrieg. Unter dem Relief dominiert auf den weiten, sonst 
leeren Steinflächen die Jugendstilinschrift "Familie Schwarz". 
Bemerkenswert ist auch das originale schmiedeeiserne Gitter 
seitlich und vorne, ein Kennzeichen der Grabmalkunst von 
Theodor Schnell. Vorne, an einem etwas größeren Eingangs-
gitter, zeigt es florale Elemente, die an die Palmwedel des 
Reliefs erinnern.  
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Ein Tod mit politischen Folgen 
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Grabmal Max Schlichte (Feld K) 
 
Grabstätte der Familie des Ravensburger Landtagsabgeord-
neten Max Schlichte. 
 
Dieser war von 1882 bis 1886 Bürgermeister von Bodnegg 
und Oberamtspfleger in Ravensburg. 
Von 1902 bis zu seinem Tode im Oktober 1918 vertrat er das 
Oberamt im Stuttgarter Landtag als Mitglied der Zentrumspar-
tei. Es war die Zeit einer großen, kulturellen und auch wirt-
schaftlichen Blüte – die Endphase der wilhelminischen Epo-
che, jäh beendet durch den Ausbruch des Ersten Weltkrieges, 
der "Urkatastrophe des 20. Jahrhunderts". 
 
Sein plötzlicher, eine Nachwahl erforderlich machender Tod 
inmitten der Revolution rückte Ravensburg "unversehens in 
den Mittelpunkt des politischen Interesses, und zwar über die 
Grenzen des Landes hinaus" (Peter Eitel). Diese Wahl wurde 
allgemein als "Testwahl" inmitten der Revolutionsereignisse 
angesehen. Daher kamen "Presseleute aus ganz Deutsch-
land, um über die Wahl zu berichten". Diese aber brachte kei-
ne Sensation – auch der Nachfolger Schlichtes kam aus der 
Zentrumspartei und erhielt im Oberamt eine große Mehrheit. 
 
Die Gestaltung des Steins verweist auf die Grabmalkunst des 
Bildhauers Theodor Schnell. 
 
Es zeigt Jugendstilformen und ist geprägt durch eine kreuz-
förmige Stele; im Kreuzungspunkt befindet sich ein Bronzere-
lief mit dem dornengekrönten Haupt Christi. Ein markantes 
Zeugnis der christlichen Überzeugung des Max Schlichte.  
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Grabstätte einer großen Künstlerfamilie 
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Grabmal Familie Schnell (Feld D1) 
 
Eine der Höhepunkte der Grabmalgestaltung auf dem Haupt-
friedhof. Grabstätte der überregional bedeutenden Künstler-
familie Schnell, in deren "Atelier für christliche Kunst" im 
Ravensburger Pfannenstil hunderte von Werken für Kirchen in 
Süddeutschland, in Österreich und vor allem der Schweiz ent-
standen sind. 
Es zeigt ein Kreuz in der für den jungen Schnell ganz typi-
schen, an die Gestalt der irischen Steinkreuze angelehnten 
Form (sog. Scheibenkreuz) mit einem zwischen den Balken 
durchlaufenden Ring. Die Ornamentik ist hier reichhaltig und 
vom Geist des Jugendstils geprägt. Ein abschließender Bogen 
mit einem reben- und ährengeschmückten Ornamentenband 
umfasst das Ganze. Der Christuscorpus ist nach einer Rie-
menschneidervorlage in Metall gefertigt. 
An diesem, auf unserem Friedhof einzigartigen und unschätz-
baren Grabmal erinnert kein Name mehr an diese Familie, so 
dass mit einem kleinen Schild in der Grabstätte an die frühere 
Bildhauerfamilie hingewiesen wird. Einige Meter weiter unter-
halb befindet sich die Grabstätte seiner Nichte Frieda Walter 
und ihrem Mann. Im Andenken an ihren Onkel wurden an ihrer 
Grabstätte der Name und die Lebensdaten von Theodor 
Schnell angebracht. 
 
Theodor Schnell der Jüngere, der geniale Schöpfer unzähliger 
sakraler Werke, hat die Grabmalkunst auf dem Hauptfriedhof 
geprägt wie vor ihm nur Josef Dressel.  

Seine Grabmalentwürfe sind wichtige Zeugnisse des Totenge-
denkens in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts. Sie sind 
Marksteine seines künstlerischen Weges, der vom Historismus 
bis an die Schwelle der Moderne geführt hat. Wer den Blick 
über unsere Friedhofslandschaft schweifen lässt, dem werden 
die Schnell´schen Denkmäler aus Eisen und Stein in ihrem 
manchmal erdrückenden Ernst als herausragende und außer-
gewöhnliche Monumente immer wieder ins Auge fallen. 
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Denkmal für einen heimgeholten Gefallenen 
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Grabmal Ruile/Halder (Feld D1) 
 
Bei dem von Prof. Schnell entworfenen Grabmal handelt es 
sich um das außergewöhnliche Zeugnis einer Grabmalkultur, 
die von den Folgen des Ersten Weltkrieges geprägt worden 
ist. 

Es ist eigentlich ein Kriegerdenkmal in kleiner Ausführung. Die 
mit Jugendstilornamenten gezierte Säule zeigt das für die 
Schnell´sche Grabmalkunst typische Symbol für den Soldaten-
tod: das nach unten gerichtete Schwert unter einem Stahl-
helm. Die beiden Totenmasken verstärken noch den sehr 
ernsten Eindruck dieses Monuments. 
 
Errichtet wurde es für den am 7. August 1918 bei Auby in 
Nordfrankreich gefallenen Fahnenjunker im Badischen Infante-
rieregiment 111, Werner Wendelin Ruile. 
 
Er wurde nur 20 Jahre alt und fiel zu einem Zeitpunkt, als nach 
dem Scheitern der Großoffensive des Frühjahres der Krieg für 
Deutschland praktisch schon verloren war. 
Der tote Soldat wurde – was selten vorkam – von der Front in 
die Heimat überführt und hier bestattet. Die Totenmaske am 
Sockel zeigt sein Antlitz. 
 
Sein Vater, Wendelin Ruile (1867-1934), spielt in der Wirt-
schaftsgeschichte Ravensburgs eine wichtige Rolle. 1903 war 
er Mitbegründer des Bürgerlichen Brauhauses, außerdem Mit-
glied des Gemeinderates und Vorsitzender der Handelskam-
mer Ravensburg. Auch von ihm wurde eine Totenmaske ange-
fertigt. 
Heimatgeschichtlich bedeutsam ist diese Grabstätte auch 
durch den hier 1927 bestatteten Dr. med. Ferdinand Halder, 
der in der Karlstraße eine Klinik betrieb, in der zahlreiche 
Ravensburger das Licht der Welt erblickten. 
Tod und neues Leben – beides spricht aus dieser tief beein-
druckenden Grabanlage.  
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Die Heimat verloren – Zeugnis eines Flüchtlings-

schicksals an der Ostmauer 
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Familiengedenkkreuz Grzimek (Feld 2) 
 
Aus einem roten Sandsteinsockel ragt ein wohl aus der ersten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts stammendes schmiedeeisernes 
Kreuz unbekannter Herkunft mit einem gemalten, aus Blech 
geschnittenen Corpus hervor. Dahinter vergoldete, gekreuzte 
Strahlen. 
 
Am Fuß des Kreuzes befindet sich ein mit Tür und Riegel aus-
gestattetes Kästchen, in welches folgende Inschrift gemalt 
wurde: 

" Mit Gott dem Andenken unserer Eltern Richard, Maria Grzimek 

u. unsere Vorfahren die in Schlesiens Erde ruhen in 1945 Ewig-

keit. 

Dank unseren Vorfahren nun in Schlesiens Erde ruhend. Dieses 

Kreuz sey Ihnen zum Gedenken". 

 
Rechtsanwalt Grzimek, Mitglied des schlesischen Grzimek-
Clans (verwandt war auch der bekannte TV-Tierfilmmoderator 
Prof. Bernhard Grzimek), war nach dem Krieg viele Jahre in 
Ravensburg als Rechtsanwalt tätig und genoss hier das Ver-
trauen auch der alteingesessenen Bürger. 
Er war nicht nur bekannt durch sein extravagantes Aussehen 
und Auftreten, sondern auch durch eine bedeutende Samm-
lung manieristischer Bilder, die er gerne an die Stadtverwal-
tung verkauft hätte und deren Ablehnung ihn sehr enttäuschte. 
 
Er selbst wurde in Friedrichshafen begraben. 
Das Gedenkkreuz ist ein wichtiges Zeugnis für das Schicksal 
der Heimatvertriebenen während und nach dem 2. Weltkrieg.  
Hier, an diesem abgelegenen Platz an der Ostmauer, wird ein 
wichtiger Aspekt der tragischen Vorgänge von Flucht und Ver-
treibung auf rührende Weise sichtbar: den Verlust der Grab-
stätten der Vorfahren.  
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Ein Kämpfer für Versöhnung 
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Grabstätte Gouverneur Ulmer (Feld 2) 
 
Überlebensgroße, in Stein gegossene Liegefigur eines toten 
Soldaten mit schwerem, geschlossenem Mantel. Um den Hals 
liegt eine Ordenskette mit dem Lothringer Kreuz über einem 
Schild mit Schwert. In den Mantel gegraben die Inschrift:  

 

"COMPAGNON DE LA LIBERATION OUVRIER DE 

L´EUROPE GOUVERNEUR PIERRE-PAUL ULMER" 

 
Unter den Stiefelsohlen eine Platte mit den Lebensdaten 
"1912-1953" 
Das für deutsche Friedhöfe ungewöhnliche und auch in Frank-
reich gefertigte Grabmal erinnert an den aus dem Elsass 
stammenden französischen Militärgouverneur von Ravens-
burg, der von 1947 bis zu seinem Freitod 1953 amtierte und 
als Angehöriger der Besatzungsmacht nach dem zweiten 
Weltkrieg wesentlich zur deutsch-französischen Verständigung 
beigetragen hat. 
So geht auch die Anregung zum deutsch-französischen Schü-
leraustausch auf ihn zurück. 
Zu seiner Ehrung wurde ein Denkmaltyp gewählt, der einem 
Kriegerdenkmal mit allgemeingültiger Bedeutung nahesteht. 
Der Tote wird durch Inschrift und Darstellung als Befreiungs-
kämpfer und Vorarbeiter für die Einigung Europas stilisiert. 
Das Lothringer Kreuz war auch das Zeichen der französischen 
Widerstandsbewegung. 
Gouverneur Ulmer gehört zu denen, die nach den leidvollen 
Erfahrungen des 2. Weltkrieges den Blick als einer der Ersten 
im Geist von Versöhnung und Zusammenarbeit nach vorne 
gerichtet haben. 
Nicht weit entfernt von dieser Grabstätte findet sich auch der 
kleine Friedhof für franz. Militärangehörige. Hier liegen nur 
noch 8 Personen begraben. Fast alle ebenfalls hier verstorbe-
nen und zahlreich bestatteten Franzosen wurden später ex-
humiert und nach Frankreich überführt.  
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Grabmalkultur der Ravensburger Sinti 
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Grabstätte Reinhardt (Feld 5) 
 
Sehr stimmungsvolle Grabstätte an der Nordmauer, mit einem 
Denkmal, das dem Grabmaltypus des sogenannten "Astkreu-
zes" zugehört. 
 
Aus einem Sandsteinsockel, der vom Bildhauer bearbeitet 
wurde, als ob er aus einzelnen Steinen aufgetürmt worden sei 
– man nennt dies "Grottenform" – ragt das Steinkreuz hervor. 
Es ist gestaltet wie ein morscher, abgebrochener Baumstamm, 
umrankt von Efeu.  
 
Links vom eigentlichen Kreuz, auf einem abgebrochenen 
Baumstamm, sitzt ein Käuzchen. Zwischen Querbalken und 
Käuzchen befindet sich eine zwölfeckige Schrifttafel mit rötli-
cher, verblassender Schrift: "Dem Auge fern, dem Herzen 
ewig nah". 
 
Die holzimitierende Gestaltung des Kreuzes und die Darstel-
lung des Kauzes – des Totenvogels schlechthin – eröffnet tiefe 
Einblicke in die Symbolik christlicher Grabmalgestaltung. 
 
Bestattet ist hier der 1922 verstorbene Johannes Reinhardt. 
Es handelt sich bei ihm um ein führendes Mitglied der gleich-
namigen Sinti-Großfamilie, im Volksmund auch "Zigeunerbür-
germeister" genannt. 
 
Die Sinti-Familien waren als Hausierer und Altwarenhändler 
schon länger in Oberschwaben heimisch. Bis zur zwangswei-
sen Konzentration im Ummenwinkel 1937 lebten sie mit ihren 
Wohnwagen und Wohnbaracken an verschiedenen Orten der 
Stadt. 1942 wurden 35 Ravensburger Sinti nach Ausschwitz 
deportiert; 29 davon ermordet. 
 
Auf dem Hauptfriedhof befinden sich noch weitere Grabstätten 
von Sinti-Familien. Hier finden sich einige außergewöhnlich 
reich geschnitzte und große Holzkreuze.  
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Eine Erfolgsgeschichte im Zeichen des Bieres 

 

Grabstätte Familie Max Leibinger (Feld G) 

Ein für seine Zeit außergewöhnlich gestaltetes Grabdenkmal 
aus Granitstein für die Brauereifamilie Leibinger, entstanden 
anlässlich des Todes des Firmengründers Max Leibinger 
1927.Kennzeichnend für dieses mit einem Steinrahmen einge-
fasste Denkmal ist die aus Einzelelementen additiv gestaltete 
Rückwand mit einem übergiebelten Mittelfeld. Hier sind Por-
trait-reliefs des Firmengründers und seiner Frau angebracht – 
eine Besonderheit auf dem Ravensburger Hauptfriedhof. 
Das Grabmal ist so angelegt, dass es direkt auf die Gebäude 
der Brauerei Leibinger zeigt. Diese aus Ulm stammende Fami-
lie hat den Betrieb im Jahr 1894 übernommen.  
Trotz oder gerade durch seine Nüchternheit zeigt das Grab-
denkmal den ganzen Stolz und das Selbstbewusstsein einer 
mittelständischen Ravensburger Unternehmerfamilie, die es 
geschafft hat, ihren Betrieb durch alle Widrigkeiten des Jahr-
hunderts hindurch – wie die Zerstörung der Betriebsgebäude 
im Zweiten Weltkrieg – zu erhalten.  
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Grabstätten zweier Ehrenbürger der Stadt Ravens-
burg 

 

Grabstätte des 
Ravensburger 
Baurats Franz 
Stapf (1842-
1930), die 
2012 vorbild-
lich restauriert 
wurde (Feld 
M1). 

Franz Stapf 
vermachte der 
Stadt ein be-
trächtliches 
Grundstück in 
der Kuppel-
nau (Fest- und 
Spielplatz). 

 

 

Grabstätte des 
bekannten 
Ravensburger 
Sängers Karl 
Erb (1877-
1958) im Feld 
H1.  

Aus der Karl-
Erb-Stiftung 
werden bis 
heute junge, 
begabte Musi-
ker gefördert. 
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Soldatengräber fern der Front 
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Kriegsopfer fern der Front – Die Grabstätten für Tote 
des Ersten und Zweiten Weltkriegs. 
 
Die Gefallenen in den Kriegen des letzten Jahrhunderts wur-
den in der Regel in Soldatenfriedhöfen nahe den Frontlinien 
bestattet. 
Der Volksbund deutscher Kriegsgräberfürsorge kümmert sich 
seit Ende des Ersten Weltkriegs um diese Grabstätten.  
Seit der Wende im ehemaligen Ostblock konnten nach den 
Vorbildern in Westeuropa endlich auch große Sammelfriedhö-
fe im Osten angelegt werden. All diesen Anlagen hinter den 
Fronten in ganz Europa mit ihren unüberschaubaren Meeren 
von Kreuzen sind heute immer noch die schockierendsten 
Zeugnisse des Massensterbens der Kriege – eindringliche 
Mahnmahle für den Frieden. 
 
Doch auch fern der Fronten waren immer Kriegsopfer zu be-
klagen.  
Auf dem Hauptfriedhof finden sich zwei Grabfelder für Militär-
angehörige, die während des Ersten und des Zweiten Welt-
krieges in den hiesigen Lazaretten an den Folgen von Ver-
wundungen und Krankheiten gestorben sind; auch Opfer der 
Luftangriffe auf Ravensburg und Weingarten liegen hier. Dazu 
kommen noch einige Grablegen für Zivilpersonen, welche 
durch die Kriegsereignisse nach Ravensburg verschlagen 
wurden und hier verstorben sind – letztlich auch Opfer der 
Kriegswirren. 
Die Denkmale, die auf diesen Feldern stehen, gehören zu den 
herausragenden Zeugnisse der Memorialkunst in Ravensburg. 
Auf dem Gräberfeld für die 67 Toten von 1914/1918 steht ein 
Monument, aus dem Trauer und Trotz gleichzeitig sprechen – 
Trauer um die Gefallenen und Trotz gegen die schwer ver-
kraftbare Niederlage und die Abwälzung der ganzen Kriegs-
schuld auf das geschlagene Deutschland. Prof. Schnell hat es 
entworfen; die Ausführung oblag den Steinmetzen Moosbrug-
ger und Weder. Es vereint Gestaltungselemente des Jugend-
stils und der Moderne. 
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Ganz anders das Denkmal auf dem Gräberfeld der 167 
Kriegsopfer des Zweiten Weltkriegs.  
 
Es wurde von der Bildhauerin Maria Elisabeth Stapp 1963 
geschaffen. Man kann sich keinen eindringlicheren Ausdruck 
des Leides, das durch diesen Krieg verursacht wurde vorstel-
len als diese Skulptur. "Der Siege göttlichster ist das Verge-
ben" – dieses Wort von Friedrich Schiller ist an dieser gewalti-
gen Skulptur angebracht. 
 
Kein Wort kann treffender sein als dieses, wenn man bedenkt, 
was sich Menschen in diesem furchtbaren Krieg gegenseitig 
angetan haben. 
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Denkmalgeschützte Grabanlagen auf dem Ravens-

burger Hauptfriedhof (Stand 2013) 

 

Grab-Name Feld Lage  
Nachbaur B Reihe 1, süd 

Hohner C Reihe 1, nord 

Schäfermeyer E Reihe 3, ost 

Dressel F Reihe 1, süd 

Wahl F Reihe 1, süd 

Leibinger G Reihe 1, west 

Erb G Reihe 1, nord 

Stimmler J Reihe 2, nord 

Schlichte K Reihe 2, west 

Wörz (Titelbild) K  Reihe 2, süd 

Dollinger L Reihe 1, nord 

Möhrlin L Reihe 1, nord 

Schatz L Reihe 1, nord 

Schlierer L Reihe 2, ost 

Bentele M Reihe 1, ost 

Schwarz N Reihe 1, süd 

Spohn O Reihe 1, ost 

Grasselli P Reihe 1, nord 

Sterkel Q Reihe 1, nord 

Sterkel B1 Reihe 1, ost 

Schnell D1 Reihe 1, ost 

Ruile D1 Reihe 1, west 

Stapf M1 Terrasse 

Ulmer 2 Reihe 1, west 

Grzimek 2 Ostmauer 

Reinhardt 5 Nordmauer 

Alber-Mayer 11 Reihe 1, west 

Dressel  12 Reihe 2, süd 

Heldenfriedhof 1.WK J Innenfeld 

Heldenfriedhof 2.WK 8 Innenfeld 

sog. "Russengräber" N Reihe 3+4, west 
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Friedhofsplan Hauptfriedhof Ravensburg 

 

Der Friedhofsplan hängt auch am Hauptfriedhof aus. Außer-
dem können Sie sich im Info-Raum der Leichenhalle einen 
Plan mitnehmen und die Grabanlagen "vor Ort" besichtigen. 

 

Grabpatenschaften 

Die Friedhofsverwaltung vergibt für die erhaltenswerten Grab-
anlagen, die sich bei der Stadt befinden, Grabpatenschaften.  
 
Dabei wird zwischen dem Paten und der Stadt Ravensburg ein 
Patenschaftsvertrag abgeschlossen in dem sich der Pate ver-
pflichtet, für Unterhalt und Pflege der Grabstätte zu sorgen 
und dafür von der Friedhofsverwaltung ein Nutzungsrecht ein-
geräumt bekommt. Dieses kann im Einzelfall auch auf Urnen-
bestattungen begrenzt sein, wenn zum Beispiel erhaltenswer-
ter Grünbestand vorhanden ist.  
Sobald eine Nutzung der Grabstätte erfolgt, werden die übli-
chen Nutzungsgebühren berechnet.  
 
Die Friedhofsverwaltung erteilt weitere Auskünfte hierzu. 
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Ausstellungen im Informations- und Aufenthaltsraum 
der Leichenhalle auf dem Hauptfriedhof Ravensburg 
 

In dem Informationsraum wurde in Zusammenarbeit des Bür-
gerforum Altstadt und der Friedhofsverwaltung eine dauerhafte 
Ausstellung über die Historie des Hauptfriedhofes und über die 
denkmalgeschützten Grabanlagen mit Bild und Text von Herrn 
Dr. Reiter untergebracht. 
 
In dem Aufenthaltsraum sind dann noch einige interessante 
und prägende Einzelgrabmale mit entsprechenden Hinter-
grundinformationen ausgestellt, die ebenfalls vom Bürgerfo-
rum Altstadt und der Friedhofsverwaltung zusammengetragen 
wurden.  

 

Hierzu eine Vorstellung dieser Einzelstücke: 

 
 

Das Grabmal Köst wurde von dem 
bedeutenden Züricher Bildhauer 
Luis Wethli (1842-1914) aus Car-
rara-Marmor gefertigt. Seine her-
ausragende, filigrane Arbeit und 
der sehr gute Zustand machen 
dieses Grabmal erhaltenswert. Es 
befand sich ursprünglich im Feld 
G1 des Hauptfriedhofes. Das fein 
gearbeitete Relief zeigt das in der 
Grabmalkunst der Gründerzeit 
sehr beliebte Motiv der "trauern-
den Frau". Besonderheiten der 
Darstellung sind das dem Felsen 
entwachsende, efeuumrankte 
Kreuz, das in klassisch-antikem 
Stil gestaltete Gewand und die 
beiden Blumenkränze. 



Hauptfriedhof Ravensburg 

 

 

58 

Dieses schmiedeeiserne Kreuz stammt 
vom Alten Friedhof der Stadt und wurde 
vermutlich in den Jahren um 1820 gefer-
tigt. 
Da zu dieser Zeit Metalle knapp und des-
halb kostbar waren, entstanden solche 
filigranen Kunstwerke, die später von 
massiveren Arbeiten abgelöst worden 
sind.  
Schmiedeeiserne Kreuze sind vor allem in 
den Alpenländern sehr beliebt; aber auch 
in der Ravensburger Friedhofskultur haben 
sie einen hohen Stellenwert. 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Diese Tafel erinnert an den aus 
Wangen stammenden Land-
tagsabgeordneten und Ravens-
burger Stadtschultheissen Albert 
Khuen (1829-1880) und seine 
Frau. Das städt. Amt hatte er 
von 1870 bis zu seinem Tod 
inne. Khuens Arbeit für die Stadt 
lag in einer politisch und wirt-
schaftlich turbulenten Zeit. In 
der Frage der Einheit Deutsch-
lands vertrat er die letztlich auch 
realisierte kleindeutsche Lösung 
unter preußischer Führung. 
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Seit Anfängen der Aufstellung von 
Grabmälern in Mitteleuropa war das aus 
Holz gefertigte Grabkreuz das häufigste 
Grabzeichen. Die anfängliche Schlicht-
heit wich später einer großen Vielfalt an 
Formen und Farben. Im Zuge der Fried-
hofsreformbewegung seit dem Anfang 
des 20. Jahrhunderts wurde es als ein 
Ausdruck der heimatverbundenen Grab-
kultur gefördert; deshalb finden sich 
auch auf dem Hauptfriedhof eine ganze 
Reihe schöner Holzkreuze – zum Teil 
noch aus der Zwischenkriegszeit stam-
mend. Das Kreuz der im Januar 1945 
aus Oberschlesien geflüchteten Familie 
Ziebold zeigt ein großes Relief mit der 
Muttergottes, das Kind tragend, im 
Strahlenkranz. Es wurde von dem 
Ravensburger Bildhauer Karl Eberle 
gefertigt. 

 
 
 

 
Schließlich befinden sich in dem Aufent-
haltsraum auch noch ein Hinweisschild 
und ein schmiedeeisernes Grabkreuz in 
Erinnerung an die Kunstschmiede Sie-
benrock aus Ravensburg, von der einige 
handwerklich hochwertige und wertvolle 
Schmiedearbeiten auf dem Hauptfried-
hof stammen. Besonders sehenswert 
sind dabei die an der Ostmauer des 
Feldes 4 befindliche Kreuzigungsgruppe 
sowie das Familiengrab mit einer ge-
schmiedeten Schutzmantelmadonna 
(ein Wahrzeichen Ravensburgs) im Feld 
11. 
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Wir hoffen, dass wir mit dieser Broschüre Ihr Interesse für das 
Kleinod Hauptfriedhof mit seinen wunderschönen, historischen 
Grabdenkmälern, seiner Tier- und Pflanzenwelt und seiner 
Bedeutung für die Einwohner der Stadt Ravensburg wecken 
können. 
 
Es würde uns freuen, wenn Sie die beschriebenen Grabanla-
gen auf dem Hauptfriedhof besichtigen, sich am Erhalt dieser 
besonderen Grabdenkmäler durch eine Patenschaft beteiligen 
oder auch die wertvolle Arbeit der einzelnen, am Hauptfriedhof 
beteiligten Verbände unterstützen könnten. 
 
Dabei werden von der Friedhofsverwaltung, dem Bürgerforum 
Altstadt, dem BUND und dem NABU auch Führungen auf dem 
Hauptfriedhof zu den einzelnen Themen angeboten. 
 
Für den Vogelschutz engagieren sich auch Lehrer und Schüler 
des Welfen-Gymnasiums Ravensburg in einer Umwelt-AG. 
 
Allen Beteiligten, die sich für den Hauptfriedhof einsetzen, sei 
hier nochmals herzlich gedankt. 
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